
„Metal Matters“-  Heavy Metal als Kultur und Welt  

Heavy Metal  ist seit Jahrzehnten sowohl eine der stabilsten und homo-
gensten als auch eine der am wenigsten beachteten kulturellen Forma-
tionen. Die Musikform, die sich damit brüstet, die lautesten Konzerte 
hervorzubringen, ist, was die Auseinandersetzung mit ihr angeht, eine der 
leisesten Kulturen. Diese Tagung wird daher versuchen, eine Leerstelle der 
Kultur- und Medienwissenscha�  zu  besetzen und die Komplexität eines 
Phänomens herauszustellen, das der Massenkultur zuzurechnen ist und 
sich dennoch dem kulturellen Mainstream verweigert. 
In seiner langen Existenz als jugend- und musikkulturelles Phänomen hat 
Heavy Metal nicht nur spezi� sche Musikstile, einen kulturindustriellen 
Komplex und einen eigenständigen, deutlich zu identi� zierenden Bilder-
kanon hervorgebracht, sondern sich  vor allem als ein bedeutungsproduk-
tives Sozialisationsprojekt erwiesen. Für mittlerweile mehrere Generatio-
nen bietet es die Sicherheit einer populärkulturellen Zugehörigkeit, mit 
der eine Vielfalt von Möglichkeiten zur Sinnsti� ung und der Strukturie-
rung des Alltags verknüp�  sind. 
Heavy Metal scheint sich in zwei wesentlichen Punkten von anderen Sub- 
oder Pop-Kulturen abzugrenzen, erstens  durch seine langlebige Stabilität 
und zweitens durch das Ausbleiben einer Bewegung, wie sie Avantgarde-
kulturen der Moderne eigentlich zu Eigen zu sein scheint, nämlich eine 

sukzessive Integration in die Leit- und Breitenkultur. Heavy Metal bleibt 
eine hochgradig residuale Kultur,  eine aus der Peripherie operierende For-
mation, die sich dem einfachen theoretischen Zugri!  entzieht. Als resi-
duale Kultur bleibt sie di! us, bietet keine deutlichen und ertragreichen 
Distinktionsangebote, die sich in kulturelles Kapital  umsetzen lassen, 
und lässt sich, anders als Punk oder Hip Hop, nicht als positiv besetzte 
widerständige Gegenkultur begreifen. Heavy Metal fungiertallenfalls als 
Bezugspunkt für eine ‚suburb whitness‘ und einer di! usen Abgrenzung 
gegenüber elterlicher Autorität, er erscheint in einer aktuellen Populär-
kultur als ein Ort, der die dissidenten, emanzipatorischen und avantgar-
distischen Optionen von Pop zurückweist und als (soziologisches) Biotop 
einzig die Möglichkeit zur (a-politischen und anti-ästhetischen) Integrati-
on in eine Jugendkultur vorhält. 
Dieser Eindruck täuscht aber über die dem Heavy Metal innewohnen-
den Dynamiken, Produktivkrä� e und widerständigen Potentiale hinweg. 
Nicht nur die erstaunlichen Stabilität dieser Kultur und ihre mittlerweile 
überbordende Ausdi! erenzierung in eine kaum zu überblickende Viel-
falt von Binnenkulturen, sondern gerade das Widerspiel zwischen einer 
dem Phänomen innewohnenden Banalität und Eindeutigkeit und einer 
beharrlichen und irritierenden Verweigerung gegenüber den Mainstream-
Kulturen, lassen Heavy Metal als Gegenstand erscheinen, der  eine Be-
schä� igung unter kultur- und medienwissenscha� licher Perspektive ein-
fordert. 
Dabei sind es nicht nur die (naheliegenden) Fragen nach der Produktiv-
krä� en der Fankultur oder der Integration des Phänomens in den kultur-
industriellen Komplex, die hier produktive Perspektiven erö! nen können. 
Vorrangige (und provokative) " ese der Tagung ist vielmehr, dass Heavy 
Metal als der Gegenstand zu betrachten ist, an dem sich ein Verständnis 
für den Wandel von Post- zu einer Nachmoderne in der populärkulturel-
len Bedeutungsproduktion herauskristallisiert.  Heavy Metal ist die letzte 
große Erzählung der westlichen Kultur, die letze stabile, klar abgegrenzte 
und durch ihren Verzicht auf Politik ‚politischste‘ Subkultur. Heavy Me-
tal ist die Feier des homogenen und sexualisierten Körpers. Heavy Metal 
verspricht die Erfahrung der Unmittelbarkeit, der nicht gebrochenen, 
mediatisierten oder fetischisierten Teilhabe  am eigentlichen Ereignis. 
Gleichzeitig ist Heavy Metal auch hochironisch und angewiesen auf die 
bereitwillige, spielerische und bewusste Partizipation ihrer Anhänger am 
ebenso geschlossenen wie synkretistischen Heavy Metal Universum.  Hea-
vy Metal ist der letzte große Versuch des Gesamtkunstwerks und zugleich 
leichte Beute für (liebevolle) Imitationen und Parodien, die mittlerweile 
einen eigenständigen Aspekt der Heavy Metal Kultur selbst darstellen. 
Hier zeigt sich die Komplexität des Phänomens Heavy Metal, das sich we-
niger als eine Kultur denn als eine performative Geste einer hintergrün-
digen Verweigerung gegenüber der Moderne als auch als deren Neukon-
zeptionierung erscheint. Die historische Genese dieser Kultur und ihre 
Ausdi! erenzierung als auch deren wesenha� e Residualität zu ergründen, 
erscheint als ein wichtiges Desiderat dieser Tagung als auch der kultur- 
und medienwissenscha� lichen Forschung. 

Infos unter: www. metal-matters.de
Anmeldung. info@metal-matters.de



Donnerstag, 3.6. Freitag, 4.6. Samstag, 5.6.

Ab 12.00

13.00-13.30 

13.30-14.15

14.15-15.00

15.30-16.15

15.15-17.00

17.30-18.15

18.15-19.00

19.30

Registrierung

Rolf F. Nohr / Herbert Schwaab: Begrüßung und 
Fokussierung

Panel 1 : Metal als Kultur und Politik 
(Moderation: Herbert Schwaab)
Christian Heinisch: Zwischen Kult und Kultur – 
Heavy Metal und Dimensionen seiner Stabilisierung
Marcus S. Kleiner /  Mario Anastasiadis: Politik der 
Härte! Bausteine einer Popkulturgeschichte des 
politischen Heavy Metal

Ka$ epause

Sascha Pöhlmann: Green is the New Black 
(Metal):Wolves in the % rone Room, Walt Whitman 
und Environmental Criticism

Jörg Scheller: Vom Schrei zur Schreischule; oder Mit 
der Moderne gegen die Moderne: Heavy Metal als 
Paradessenz

Ka$ epause

Panel 2 : Glocal-Metal
(Moderation. Harald Hillgärtner)
Christian Krumm / Holger Schmenk
 „Auf einmal ist es explodiert“ – Die Entstehung der 
Heavy-Metal-Szene im Ruhrgebiet der 1980er
„Wir sind immer noch Fans“: Der Heavy Metal und 
seine Infrastruktur unter besonderer Berücksichtigung 
des Ruhrgebiets
Franz Horváth:Protest, Provokation und Peergroup-
Bildung. Heavy Metal im Ungarn der 1980er Jahre 
und seine Rezeption in Siebenbürgen als Ausdruck 
ethnischer Absonderung und Peergroup-Bildung

Abendprogramm
Get Together in der Schweinebärmann-Bar

Four versus Hell� re -  Die erste  Lu& rockoper der Welt  
...% ey don´t have guitarrs. But they know how to play 
them...

9.15-9.30

9.30-10.15

10.15-11.00

11.30-12.15

12.15-13.00

14.30-15.15

15.15-16.00

16.30-17.15

17.15-18.00

20.00

Rolf F. Nohr / Herbert Schwaab: Begrüßung und 
Fokussierung

Panel 3 : Produktionstrategien 
(Moderation: Ulrike Bergermann)
Birgit Richard / Jan Grünwald : Verführer und 
Zerstörer – mediale Bilder archaischer Männlichkeit 
im Black Metal
Sascha Seiler:  Ästhetische Codierungen als Marke-
ting-Instrument und ihre Brüche: Die Band Kiss und 
das Ende der 70er Jahre

Ka$ epause

Rainer Zuch: % e Art of Dying – Zu einigen Struk-
tur-elementen in der Metal-Ästhetik, vornehmlich in 
der Covergestaltung
Florian Krautkrämer / Jörg Petri: Horror-Typo-Metal

Mittagspause

Julia Eckel: „Kutte & Co.“ – Zur textilen 
Schri& Bildlichkeit des Heavy Metal

Panel 4 : Musikalität und Vollzug 
(Moderation: Christoph Metzger)
Dietmar El$ ein: Die virtuose Kontrolle der (Ohn-)
Macht – Gedanken zur musikalischen Ästhetik des
Heavy Metal

Ka$ epause

Daniel Kernchen: Virtuosität als Überlebensstrategie 
& Publikumsmagnet
Mathias Mertens: Lu& gitarrespielen. Die Geburt der 
Musik aus dem Geist der Resonanz.

Abendprogramm
Live Acts  in der Schweinebärmann-Bar

Headshot (% rash Metal)
Diary about my Nightmares (Death/% rash Metal)
Cast in Silence (Metal)

9.15-9.30

9.30-10.15

10.15-11.00

11.30-12.15

12.15-13.00

13.30-14.15

14.15-15.00

Rolf F. Nohr / Herbert Schwaab: Begrüßung und 
Fokussierung

Panel 5 : Repräsentations" guren 
(Moderation: Markus Stau# )
Manuel Trummer :Götze, Narr, Schreckgestalt. Der 
Teufel und das Teu% ische in der Metal-Szene.
Tomislava Kosic: Heavy Metal als kulturelles System 
nach der „Dichten Beschreibung“ von Cli# ord 
Geertz.

Ka# epause

Panel 6 : Genre/Subgenre 
(Moderation. Rolf F. Nohr)
Andreas Salmhofer:  Grindcore – eine „extreme“ 
Mutation des Heavy Metals?
Jan Leichsenring: »Wir fordern das Unmögliche.« 
Zur Formulierung und Funktion antimoderner 
Topoi in Metal-Subgenres

Ka# epause

Panel 7 : Das rezipierene Subjekt  
(Moderation: Herbert Schwaab)
Tobias Winnerling:“& e same song and dance”. 
Kollektiver Individualismus als selbstinduzierter 
Inhibitor des Heavy Metal Universe
Andreas Wagenknecht:  Das Böse mit Humor neh-
men. Image und Aneignung des Black Metal


